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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hschheimm WM.

Bekanntmachung
j h Nächsten Dienstag , den 28. d. Mts ., vormittags 11 Uhr, wird
i oer wrabenaushub an den Mainwiejen an Ort und Stelle öffentlich
; cm öie Meistbietenden versteigert.

Hachheim n. M., den 23. Januar 1Ö13.
I _ _ 3 - Preis,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
u • ®ic , Nachlasse der verstorbenen Frau Zda Mandel qe-

^hörigen Mobilien und Hausgeräte werden
- «m Donnerstag , den 30.' Januar l. Zs., vormittags 10 Uhr,
>m Mainzerhof , Frankfurterstraße 14, öffentlich versteigert

Hochheim a. M., den 23. Januar 1913.
? _ _ ®er  Magistrat : I . B.: I . Prei  s.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Stellvertreters für den Fatzcichmeister soll be-

fetzt werden. Bewerbungen sind alsbald bei dem Magistrat einzu-Reichen. ° 1 J
Hochheim n. M., den 21. Januar 1913.

| ,  _ Der Magistrat : I . V.: I . Preis.
Bescheinigung.

. Die Verzeichnisse über den Bestand des hier vorhandenen Rind-
" 'ehes zum Zwecke der denmächftigen Erhebung einer Abgabe zum

.Entschadigungsfond für lungenfeuche-, Milz- oder rauschbrandkrankes
Rindvieh, und Erhebung einer Abgabe zur Bestreitung der Entschä¬
digung für rotzkranke, sowie für milz- oder rauschbrandkranke Pferde
pp. liegt vom 1. Februar 1913 bis. zum 14. Februar 1913 im Rat-

.Hause wahrend der Dienststunden zur Einsicht offen.
^ -- chchräge aus Berichtigmig der Verzeichnisse sind während dieser
Zeit bei dem Magistrate anzubrmgen.

Hochhenn n. M., den 2g. Januar 1813.
_ __ Der. Magistrat:  I . V.: I . Preis.

NchiKmLllcher Cell.,
Me Lags auf dem Balkan.

Ae ZM« e»Hl » U te »Hots,
MÄ MM « des 8kW§UNimm.

. ^ 0 n ff«  n {i  n o p  e l,  23 . 3anuar . Hm halb 4
Rhr nachmittags drang Enver Bey  mit 300 Mann
m ote Pfarre ein und verlangte den Rücktritt des Ka-

w-etts . Wie das Reutersche Bureau meldet , ist das üa-
btneH zurückgettelen . Mahmud S .chefket  wird
GrafZwastr , Lalaat übernimmt das Ministerium des
Innern . Talaak erklärte , sie wollte » die nationale Ehre
retten oder rmtergehen und Adrianopel unbedingt be¬
halten.

Keopn ' V v-er ' 23- Januar . (Ausführliche Meldung.)
d f,?r ’ la ^PV4tngs veranstalteten Enver Bey und der ehe-

lärmend -. Dfchami Bey an der Spitze von 300 Sofias eine
bro>’np-i •? cm!?n^ ratl01t vor der Pforte . Die Demonstranten
braä5n wahrend des Ministcrrats in den Vorhof der Pforte und
Adewnnn-s ^ 8>erungsfe >ndliche Rufe aus , weil dis Negierung
jniiffr. pceisgeoen und sogar gegenüber Montenegro nachgcven
wes r °̂ !angten den Rücktritt des Kabinetts Der Groß-
Cnvev 'Ile -ft ^wcauf in das Palais . — Infolge der Kundgebung
zum (SrohmJb  Stcxbinctt zurückgetreten. Mahmud Schcfket ist
und Galant Bey einstweilen zum Minister des Innern
Ben eHTCrt» Uw Kriegsminister ernannt worden. . Tlllaat
Sno t ^ 5* eicr  des Reuterfchen Bureaus : Diese Be-
Neriiiebe wir die nationale Ehre retten oder bei dem
Krieec ' rrhô f -̂ r werden . Wir wollen keine Fortsetzung des

unammJ »“ b-h- l' -n. d- - i|!
Str  b '- h« !»- K-i-s- .

Pascha" P 23- Januar . Die Erschießung Nazim
Vorgehen erscheinen könnte, das ruhige und zielbewußie
zweifellos durw W ^ !ut Z? laa l Beys zu diskreditieren, ist
Paschas bedinn^ ... e Schuld der Adjutanten Kiamil und Nazim
drücklich befchinff Cn' ^ey und Talaat Bey hatten aus-
Adsutancken'iLL Blut zu vergießen . Als jedoch dis
den Fenstern scko?k-ch^ auf Enver Bey und seine Begleiter au
Pascha fiel. Protz ^ ^" er erwidert , wobei Nazi,
nirgends,
Ŝ obindtsitKUi/ftri nt ein yftovp —rvi
Krieg und zieht die Forttetzumk̂ >>R^ ^ will unbedingt .
Frieden vor. ^ung des Feldzuges einem ehrenhafte

Kvnstantinopel,  23 . ..
haben sich mit so blitzartiger Schnell - beut,gen Ere .gms
einem Eindruck, von der allgenwLen ° Verbtt .U
wohl reden kann. Man fragt sich, wie Nck ""gejehen, nid
gestalten wird, wann die neuen Männer retr fs“ 1' « "1'
-ruseb°n, verwirklichen. Die Stadl Äfc » Sine« für

Ä o n n a n t i H0 13e l , 23 njonucir s .
unter di« Bevöllmung ein Manch » verteilt
Nisse seist dein albanischen Aufstande, die m'ilitärisckwn" Ölest
'w Sommer , die De-ni.sion Seid Paschas »̂nh l Ä , ° PcrahD" c

VfctÄSfST 'aS

ler, vor den albanischen Aufständischenzu kapitulieren, und auf diese
Weise den Appetit der Balkanstaaten zu reizen, welche an die mili- !
lürischen Schwäche der Türkei glaubten, die Bildung des Balkan¬
bundes herbeigeführt . Die Regierung entlieh 120 000 Mann , ob¬
wohl sie Kenntnis hotte von der Existenz des Balkandundes . Das
Kabinett Mukhtar wendete nicht den seit längerer Zeit vorbereiteten
Kriegsplan für den Balkankrieg- an, vertraute die Kommandos un¬
fähigen Offizieren an und verursachte auf diese Weise die Nieder¬
lagen. Das Manifest greift auch das Kabinett Kiamil Paschas an,
welches trotz der guten Situation der Armee den Frieden um jeden
Preis schließen wolle. Dieses Kabinett demissionierte. Die otto-
manische Nation werde ihre Rechte auf die europäische Türkei nicht
ausgeben und hierfür alle Opfer bringen. Die Ottomanen würden
beweisen, daß sie fähig seien, zu leben in Ruhm und in der Welt¬
geschichte. ,

Konstantinopel,  23 . Januar (abends 10 Uhr). Wäh¬
rend der Demonstrationen verhielt sich die Wache auf der Pforte,
welche in den letzten Tagen auf 300 Mann verstärkt war , zu¬
schauend, weil das Kommando fehlte. Die Demonstration ver¬
ursachte auf der Pforte eine unglaubliche Verwirrung . Die De¬
monstranten schrien fortwährend :' „Im Namen Gottes ". Andere
demonstrierten gegen die Regierung , weil sie Adrianopel preisgebe.
Geistliche hielten attfreizende Reden, wobei sie auch Verse ans dem
Koran ' zitierten. Insbesondere wurde Kiamil Pascha verunglimpft.
Gegenwärtig ist der Großwesir mit dem Kabinett auf der Pforte ge¬
fangen. Vor der Pforte stehen ungefähr 2000 Personen.

Konstantinopel,  23 . Januar . Nach dem „Terdjumam
Hakikal" richtete der Kommandant von Adrianopel Schukri Pascha
heule an das gewesene Kabinett ein Telegramm, in welchem er
sagt, nachdem er erfahren habe, daß Adrianopel den Verbündeten
überlassen werden solle, beschloß er, die Bevölkerung zu entfernen
und die Kanonen gegen die Stadt zu richten, um diese gänzlich zu
zerstören und den äußeren Raum zu durchbrechen, um nach Kon¬
stantinopel zu kommen. Der Ministerrat besprach eben dieses Tele¬
gramm , als der Regierungswechsel eintrat.

Das Aufatmen und die Hoffnung auf eine endliche Beruhigung
namentlich im gesamten europäischen Wirtschaftsleben ist nur kurz
gewesen oder soll jedenfalls durch neue dramatische Zwischenfülle ge¬
stört werden. Schon mehrfach war aus türkischen Militärkreisen
durchgesickert, daß die Kriegslust des türkischen Ofsizierkorps sich
nicht 'etwa durch die lang hingezogenen Friedensverhandlungen an
den Gedanken der endgültigen Einstellung der Feindseligkeiten ge¬
wöhnt hatte, sondern im Gegenteil, je näher die Wahrscheinlichkeit
eines Llbfchlusses rückte, nur desto heftiger sich aufbäumte und mit
dem Gedanken an innerpolitische Konflikte spielte. Die curopäisch-
Welt hatte aber ihrerseits Zeit gehabt, sich an derartige Kund¬
gebungen zu gewöhnen und nahm sie nicht mehr allzu ernst. Jetzt
kommt nun die Alarmnachricht, daß die Jungtürken in der Tat
überraschend schnell und Schlag auf Schlag nach den letzten Kund¬
gebungen der Pforte Ernst gemacht haben, die Regierung über¬
rumpelt und durch einen Handstreich die Hauptstadt in ihre 'Gewalt
bekommen haben. Ob die Nachricht zutrifft, ob dieser Wendung der
Dinge eine andere unmittelbare folgen, oder wie lange dieses
Zwischenspieldauern wird , ob es nur ein innerpolitifches Zwischen¬
spiel bleiben, oder auch äußere Folgen, vielleicht Kriegsereignisse
nach sich ziehen wird, vermag im Slugenblick niemand zu sagen.
Ebenso ist das Verhalten der Großmächte ungewiß.

Die neue Lage.
Paris,  24 . Januar . Der Londoner Berichterstatter des

„Matin " meldet: Der Sturz der Kabinetts Kiamil Pascha hat bei
den Vertretern der Bnlkanverbündeten teilweise Befriedigung, teil¬
weise Beunruhigung hervorgerusen. Die Bulgaren hätten erklärt:
Jetzt haben wir eine klare Situation vor uns . Anstatt noch länger
die Winkelzüge in London zu erttagen , werden wir uns bei
Adrianopel und Tschaialdscha Wiedersehen. Anstatt uns Adrianopel
von den Großmächten abtreten zu lassen, werden wir es mit den
Waffen in der Hand nehmen und das ist besser für uns . Wir wer¬
den die Tschataldscha-Linie durchbrechen und in Konstantinopel ein¬
ziehen und wehe dann der ganzen jungtürkischen Bande , die jetzt
am Ruder ist. Sobald wir die diesmal unzweideutig verneinende
Antwort der Türkei in der Hand haben werden, werden wir den
Waffenstillstand kündigen. Aehnlich äußerten sich die Montene¬
griner . Die Serben dagegen erklärten, das ist eine böse Nachricht.
Wir werden offenbar den Krieg von neuem beginnen müssen. Wir
hätten gerne die neuen Opfer an Menschenleben erspart, aber die
Türkei wird jetzt den Frieden noch ein wenig teurer bezahlen
müssen. — In diplomatischen Kreisen Londons fei man der Ansicht,
daß die Lage mit einem Schlag sehr ernst geworden sei. Die
Mächte könnten nicht mehr intervenieren . Wenn die türkische Re¬
gierung sich weigere, Adrianopel abzntreten, so sei die Wiederaus¬
nahme des Krieges gewiß.

Wien,  24 . Januar . Die hiesige Presse beurteilt den jung-
türkischen Putsch in Konstantinopel in einer ruhigen Weise. Man
vertritt die Ansicht, daß die Mächte wohl einer veränderten
Situation gegenüberstehen, daß aber keine Aenderung der Haltung
der Mächte dadurch verursacht wird. Biel hängt von der Haltung
Rußlands ab.

London,  23 . Januar . Das Rculerfche Bureau erfährt : Sir
Edward Grey wird wahrscheinlichzum Montag eine Sitzung der
Friedenskonferenz zufammemufen , um die Entschlüsse der Türkei
in das Protokoll zu bringen, ohne jedoch die attomanifchsn Delegier¬
ten zu ihrer formellen Verlesung zu verpflichten. Die Baikandeie-
gierten erkennen gern an, daß die türkische Antwort die Befürch¬
tungen zur Fortsetzung des Krieges zerstreuen und die baldige Rück¬
kehr eines großen Truppenteiles aus dem Felde ermöglichen werde:
indessen blieben noch viele verwickelte Fragen zu lösen. Die Unter¬
zeichnung eines Friedcnsvcrtrages wird nicht vor Ablauf eines Mo¬
nats erwartet . Es herrscht d:c Ansicht vor. die Verbündeten könn¬
ten einwilligen, achthundert Millionen Franken der türkischen
Staatsschuld ' zu übernehmen, indem sie halb soviel als Kriegsent¬
schädigung akzeptierten.

London,  23 . Januar . In diplomatischen Kreisen wird frei¬
mütig die Ansicht ausgesprochen, daß die Großmächte jedes An¬
zeichen dafür , dost die Valkanverbündeken die Türkei zu einer hohen

Kriegsentschädigung zu zwingen beabsichtigen, mit Mißfallen aus¬
nehmen würden . Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, datz
dis Verbündeten in dieser Hinsicht Mäßigung üben und an die
Pforte keine Forderungen richten werden, die diese nicht werde an-
nehmen können oder die, wenn von der Pforte bewilligt, in Zu¬
kunft die finanzielle Stellung der Türkei schmerstens gefährden
könnten.

Berlin.  Hier liegen Meldungen aus Wien, London und
Konstantinopel vor, in denen in Uebereinstrmmung mit dem sestge-
stellt wird, daß die Entscheidung der Pforte zwar entgegenkommend
gehalten ist, aber gewisse Vorbehalte und Bedingungen enthält.

Die Empörung der Muselmanen.
London.  Die indische muselmanische Liga erhob auf einer

eigens einberufenen Tagung Einspruch gegen Englands Anteil¬
nahme an der Note der Großmächte on die Pforte und mahnte den
König Georg, die Gefühle van Millionen mohammedanischen Unter¬
tanen nicht dadurch zu verletzen, daß die Türkei zu einem unwürdi¬
gen Frieden gezwungen wird.

Tager-Rmdschmi.
B e r l i n , 23.  Januar . Seine König!. Hoheit Prinz Adalbert

ist nach einigen Togen Anwohlseins im hiesigen königl. Schlosse an
Bcasern u. Lungenentzündung erkrankt. Das augenblickliche Befinde!!
ist als günstig zu bezeichnen. Temperatur 38. Puls 90. Ihre Mas.
dw Kaiserin hat die Pflege Sr . Königl. Hoheit allerhöchst selbst über-nommei!.

Die Erkrankung des Prinzen Adalbert von Preußen , dis sich
dieser auf der Rückreise von Karlsruhe , wo er mit dem Prinzen
Ernst August von Cumberland zufammengetroffen war , nach Berlin
zugezogen hat, ist ernster Natur , da zu den Masern eine Lungen¬
entzündung hinzugetreten ist. Die Masern, die bekanntlich zu den
Kinderkrankheiten gehören, kommen auch bei älteren Personen vor.
Prinz Adalbert wird am 14. Juni 29 Jahre alt. Seine älteren
Brüder , Kronprinz Wilhelm und Prinz Eitel Friedrich, hatten die
Masern f, Zt . beim Besuch in Aegypten. Der Prinz , der in der
Marine den Rang eines Kapitänleutnants bekleidet, wird von dem
Leibarzt des Kaisers, Oberstabsarzt Dr. Riedner , behandelt, wäh¬
rend die Kaiserin sich selbst der Pflege widmet.

Berlin . In der Budgctkommissivn des Reichstages erklärte
Staatssekretär Krätke bei Beratung des Postscheckgesetzes, die von
der Kommission beschlossene Herabsetzung der Eiyzahlungsgebühr
mittels Zahlkarte von 10 auf ö Pfeninge fei unannehmbar . Er
schlage vor, die Einzahlungsgebühr von S Pfennig bei Beträgen
bis zu 20 Mark zu belassen, für Beträge darüber aber eine Ein-
zahlungsgcbühr von 10 Pfennig zu erheben. Außerdem könnte die
Stammeinlage von 50 auf 25 Mark herabgesetzt werden.

Stuttgart . In süddeutschenHofkreisen rechnet man mit einem
demnächst erfolgenden Crckscheidungsschritt in der Angelegenheit der
völligen Aussöhnung zwischen dem Hohenzollcrn- und dem Welfen-
hause. Die Zusammenkunft zwischen dem Prinzen Adalbert, den:
dritten Kaisersohne, und dem Prinzen Ernst August von Cumber¬
land in Karlsruhe deutet auf eine bevorstehende Familienverbin¬
dung zwischen den beiden Häusern hin. Bekanntlich ist ja die jüngste
Tochter des Herzogs von Cumberland, Prinzessin Olga, noch unver-
mählt . — Seiner Zeit sprach man ja auch davon, daß die Kaiser¬
tochter sich mit dem obengenannten einzigen Sohn des Herzogs
von Cumberland verloben würde. — Der Schwiegersohn des
Herzogs von Cumberland , Prinz Max von Baden , ist »ach längerem
Aufenthalt im Schlosse zu Gmunden zum Besuch des 5iaisers nach
Potsdam gefahren.

MttÄLML
Berlin , 23. Januar . Der Staatssekretär des Aenßern v. Iagow

ist heute abend hier eingetroffen.
Berlin . Gestern nachmittag wurde der älteste Offizier in Ber¬

lin, Oberst Friedrich von Ziegler, der längere Zeit Platzmajor von
Berlin war , und 69 Jahre 'lang die Uniform des Kaiser Franz
Garde-Grenadier -Regiments getragen hat, zur letzten Ruhe be¬
stattet.

London. Fürst Lichuowsky begab sich am Mittwoch nach
Windsor und legte im Äuslrnge des Kaisers einen Kranz an dem
Grabe der Königin Viktoria anläßlich ihres Todestages nieder.

Rachrichte» ans hochtzeim«.Umgebung.
Hochheim.

* Die gegenwärtig vorherrschende Furcht vor Einbrechern und
Räubern verursachte' am Mittwoch nachmittag wieder einen
Menschenauflauf. In einer Behausung der Allenauerstraße wurde
auf dem Abort ein fremder Mensch vorgefunden, welcher vorgab,
ein Bedürfnis verrichten zu wollen. Da den Bewohnern die Sache
verdächtig vorkam, io wurde der Fremde nach dem Polizeibureau
transportiert : auf dem ganzen Wege'schrie er entsetzlich, so daß alle
Anwohner erschreckt an die Fenster eilten.

* Der Mainwasserstand hat sich letzter Tage merklich erhöht:
er wird jedoch durch die Wehröffnungen vis jetzt noch reguliert . Nach
Meldungen vom Obermain dürften -vir erster Tage Hochwasser zu
erwarten haben.

■ Wie alljährlich, veranstaltet auch morgen Samstag , den 25.
Januar , zu Ehren des Geburtstages S . M . des Kaisers', die Sol-
daten-Kameradschaft einen Festkommers bei Kamerad Walter („zum
Frankfurter 5)os"). (Siehe Anzeige.)

-Eine  neue Verordnung für de n M i l ch ver¬
kehr?  Nach einer Meldung der Fkf. 'Ztg . ist das Frankfurter Po¬
lizei-Präsidium gegenwärtig damit beschäftigt, eine neue Verord¬
nung für den Milchoerkehr in Frankfurt auszuarbeiten , die gleich¬
zeitig auch im ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden eingeführt wer¬
den soll. Dabei soll auck> die Frage des Fettgehalts der Vollmilch
neu geregelt werden. Bisher mar der Fettgehalt für die im Handel
übliche Vollmilch auf 8,8 Prozent normiert : tu Offenbach, Mainz
und Darmstadt beträgt dieser Fettgehalt sogar 3 Prozent . Wie es
heißt, beabsichtigt man nun , bei der vorzunehmenden Neuregelung
den Fettgehalt der Milch ans Antrag der Landwirte herabzusetzen,
und zwar auf 2,5 Prozent.

* Prinz Heinrich - Flug  1913 . Der Mittelrheinische
Verein für Luftfahrt , welcher die Etappe Wiesbaden des Prinz



Heinrich-Fluges zu organisiere» hat, hat für die sehr umfangreichen
Vorarbeiten einen Arbeitsausschuß gebildet, in welchen folgende
Herren bei-,»treten ficff bereit erklärt haben : Stadtrat Konsul
Burandt , Stadtrat Kalkbrenner, Dr. Fritz BerlZ, Direktor Petit¬
jean, Beigeordneter Borgmann , Direktor Kesselring, Hauptmann
Eberhard , Fußart .-Reg. 27. Weitere Zuwahlen werden allerdings
noch nötig werden.

* Der in Wiesbaden versammelt gewesene Feldbergausschuß
schlug den 15. Juni d. Is . als Tag zur Abhaltung des F e l d berg-
festes  vor . Der Turntag wurde am 2. März "b. Is . in Niederrad
abzuhalten bestimmt.

* Am Mittwoch hielt der 13. landwirtsch. Bezirksverein in
Schierstein eine Versammlung ab. Nachdem sich Herr Kreisobstbau¬
lehrer Bickel ausführlich über die „Zuchtwahl der Rebe" verbreitet
hatte, sprach Herr Winterschuldireltor Hochrattel-Wiesbaden über
„Die Bedeutung der Rindviehzucht und ihre zeitgemäße Durch¬
führung ". Er sprach sich entschieden gegen das Abmelksystem aus
und trat warm für die Vermehrung der Rindviehzucht ein, die im
Frieden wünschenswert, aber un Kriege dringend notwendig sei,
um den Fleischbedarf im Lande selbst decken zu können. Er gab
nun sehr wichtige Fingerzeige für die Rentabilität der Zucht.

* W i e man beim Gas „spar  t". Die Frankfurter Gas¬
gesellschaft verosfentlicht folgende Zeilen, die auch für unsere Leser
Interesse haben werden : „In letzter Zeit werden wieder in einigen
Stadtteilen durch Hausierer Gassparapparate angeboten, vor denen
dringend zu warnen ist. Diese sogenannten „Gassparer " bringen
dem Gasabnehmer nur direkten Schaden. Gewöhnlich gewähren
solche Hausierer den Abnehmern eine dreimonatliche Probezeit und
lassen sich bei Anbringung der Apparate eine Benutzungsgebühr
zahlen, deren Höhe größer ist, als der Wert der Apparate selbst.
Durch die gewährte Probezeit läßt sich das Publikum verlocken

■und vergißt dann meist die vorgeschricbene schriftliche Kündigung,
die einen Monat vor Ablauf der Probezeit einzureichen ist. Hier¬
durch wird der Käufer gezwungen, die Apparate voll zu bezahlen,
obgleich sie für ihn wertlos sind. Solche Hausierer geben sich zu¬
weilen als Beauftragte der Gaswerke aus oder aber sie erklären
dem Gcsabnehmer : „Solche Apparate bekommen Sie bei den Gas¬
werken nicht, denn die wollen nicht, daß das Gas gespart wird."
Die Gaswerke haben in Wahrheit aber ein sehr großes Interesse
daran , daß die Gasabnehmer sparsame und gute Brenner benutzen.
Mit den sogenannten Sparapparatcn ist das aber nicht zu erreichen.
Auf den Mitteilungen , die von solchen Händlern verteilt werden,
findet man meist Auszüge aus Zeugnissen von beleuchtungstech-
nischen Laboratorien , so z. B . von Dr . Bein-Berlin , oder von Dr.
H. Lux-Berlin . Beide Herren haben sich gegen eine solche Aus-
schlachtung ihrer Gutachten verwahrt , wie aus Briefen hervorgeht,
die in der Fachzeitung „Installateur " vom 7. Juni 1912 veröffent¬
licht sind. Diese Fachzeitung überschreibt ihren hierüber handelnden
Artikel „Wegelagerer der Gaslichtbranche" und rechnet dazu auch
solche hausierenden Händler, die dem Publikum Streupulver zur
Verbesserung der Glühkörper aufzuhängen versuchen. Auch vor
solchen Streupulvern muß gewarnt werden, denn sie enthalten Be¬
standteile, die unbedingt schädlich sind, ja, die man bei der Fabri¬
kation der Glühkörper auf das Sorgfältigste zu vermeiden sucht.
Man kaufe also keine Gassparer , auch keine Glühkörper-Verbesse¬
rungspulver von unbekannten hausierenden Händlern , sondern
wende sich an ein gutes Installationsgcschäft oder an die Gasanstalt,
wenn man mit seiner Easanlage nicht zufrieden ist.
Biebrich.

* Das Auge verloren.  Das VA  Jahre alte Töchterchen
des Polizeisergeanten R. hier hatte an einem Tage kurz nach Neu¬
jahr mit seinem mit Rädern versehenen Hündchen gespielt. Schließ¬
lich wollte es die an dessen Kopf befestigte Schnur lösen. Als dies
wohl nicht nach Wunsch ging, nahm das Kind in einem unbewach¬
ten Augenblick unbemerkt cm spitzes Messer, das die Mutter soeben
aus den Händen gelegt hatte, vom Küchenschrank und versuchte da¬
mit die Kordel durchzuschneiden. Als die Mutter dies bemerkte, war
auch schon das Unglück geschehen. Das Messer war von der straff
gespannten Schnur abgeglitten und mit der Spitze unterhalb des
unteren Lides in das Auge geschnellt. Das unglückliche Kind fand
alsbald Aufnahme in der Wiesbadener Augenklinik, wo man an¬
fangs hoffte, das schwerverletzte Auge retten zu können. Diese Hoff¬
nung hat sich leider trotz aller ärztlichen Bemühungen zuni großen
Schmerz der Eltern des bedauernswerten Kindes nicht erfüllt. Das
verletzte Auge inußte vielmehr herausgenommen werden, da sonst
auch das andere Auge in Mitleidenschaft gezogen worden wäre . —
Dieser traurige Unglücksfall zeigt von neuem, daß man Kinder gar
nicht genug bewachen kann, um sie vor Schaden zu bewahren . Dies
gilt nicht allein bezüglich des Messers, sondern auch der Lampe,
der Streichhölzer usw., wie die öfter zur Kenntnis kommenden er¬
schütternden Ungtücksfälle zeigen.

* A u s d e m Z u g e g e st ü r z t. Als gestern der um 9.25 Uhr
abends von Kastel in Biebrich-Ost eintresfende Zug in Wiesbaden
ankam, bemerkte man in einein Abteil, dessen Tür offen stand, einen

lm\  Mer«
Australisch-deutscher Roman von Ottomar Höfer.

.23 Forpeyung < (Nachdruck vetttoitn .)
25.

Enthüllungen und Plan  e.
Die Nacht war Margarete und ihrem Vater unter ängstlichein

Harren , Befürchtungen, Hoffnungen und Vermutungen vergangen.
Als der Morgen anbrach, war die arme junge Frau vom Weinen
und Wachen erschöpft auf dein Sofa in Schlummer gesunken und
diesen Augenblick benutzte Schmidt, sich leise fortzuschleichen. Er
hatte beschlossen, mit deni Frühzuge nach Hamburg zu fahren , um
wenigstens sestzustellen, ob Philipp an Bord eines der im Hafen
liegenden Schiffe gegangen oder bereits abgesegelt sei. Hierüber
glaubte er sich bald Gewißheit schaffen zu können; war es nicht der
Fall , so ließ sich sein Herr Schwiegersohn wohl bald in Hamburg
auffinden und was er dann mit ihm begann, das muhte eben das
Ergebnis der Situation sein, in welcher er ihn antraf . Aus keinen
Fall konnte ihm dabei die Gegenwart seiner Tochter angenehm sein.
Cr warf also ein paar Zeilen auf ein Blatt Papier , versiegelte es,
befahl dem Kellner, es der gnädigen Frau , sobald sie klingeln
würde, hineinzureichen, machte sich reisefertig und stieg die Treppe
hinunter.

Es ist zwar hart , sehr hart gegen das arme Kind, daß ich sie
nun auch noch im Stiche taffe, murmelte er halblaut vor sich hin,
aber ich kann es ihr nicht ersparen. Fort muß ich, wenn ich noch
etwas für sic ausrichten will, — er begann wieder einmal an den
Fingern zu zählen —; allein läßt sie mich nicht reisest, mitnehmen
mag ich sie nicht, denn sie ist mir bei Allem, was ich vorhabe, im
Wege, folglich bleibt mir nichts übrig , als mich heimlich davon zu
machen. Man sollte meinen, ich kopierte meinen säubern Herrn
Schwiegersohn. Nun warte nur , Bursche, wenn ich Dich finde, Du
sollst den alten Schmidt —

Was der alte Schmidt sonst noch sagen und androhen wollte,
ging in diesein Augenblicke in einem lauten Ausruf des Schrecks und
Unwillens verloren . Die Treppe führte nicht unmittelbar in den
Äorflur , sondern mündete in einen Gang , der um diese Morgen¬
stunde noch im Dämmerlicht lag. Schmidt hatte ihn eilig durch¬
schreiten wollen u. war mit aller Macht gegen einen Herrn gerannt,
der in schnellem Lauf von der Straße her in's Haus gekommen zu
sein schien.

Aber so sehen Sie sich doch vor, mein Herr , und rennen Sie hier
nicht die Menschen über den Haufen ! rief er so zornig, wie ein
Mann nur sein kann, der von den verschiedensten unangenehmen
Gedanken gepeinigt wird und plötzlich einen Gegenstand findet, an
dem er mit dem Anschein des Rechtes feinen Unmut auslassen
kann.

Der Fremde hätte ihm erwidern können, daß ihm die Vorsicht
ebenso gut zu- und angestanden haben würde und er öffnete auch
schon den Mund zu einer ähnlichen .Entgegnung , als er aber an der
Stimme hörte, kmß es Niemand anders als Herr Jakob Schinidt,
alias Smith , gewesen, mit dem er das Renkontre gehabl, wollte er
mit einer leise gemurmelten Entschuldigung vvrüberschlüpscn. In
demselben Augenblick wurde ain ander » Ende des Ganges eine Tür
geöffnet, das Morgenlicht strömte herein und Philipp ! rief Schmidt
und ergriff seinen Schwiegersohn am Knopf seines Ueberziehers,
Alz jür.Ktz gfi  daß .ex chm wizdex entschlüxsen könne. . . .

Hut und Stock. Es wurde sofort die Strecke abgesucht, jedoch nichts
gefunden. Dagegen meldete sich in Biebrich-Ost der Maschinen¬
führer B. aus Wiesbaden in schwerverletztemZustande. Während
feiner dienstfreien Zeit hatte er einen Besuch bei Verwandten in
Kastel gemacht. Aus der Heimfahrt war er zwischen Kastel und
Biebrich-Ost aus dem Zuge gefallen, wobei er sich schwere Ver¬
letzungen am Kopfe sowie am Schultcrgelenk eines Armes zugezagen
hatte. Nachdem er wieder zu sich gekommen war , hatte er sich bis
zur Station geschleppt. Auf seinen Wunsch wurde er mit dem
nächsten Zuge nach Wiesbaden befördert, wo ihm auf dein Bahn¬
hofe ärztliche Hilfe zuteil wurde, worauf seine Ueberführung nach
seiner Wohnung erfolgte. Auf welche Weise des Unglück geschehen
ist, wird die Untersuchung klarstellen; es soll Selbstverschulden vor-
liegen.̂

* In letzter Minute  c r w i s cht. Die hiesige Kriminal¬
polizei verhaftete heute früh aus Bahnhof Biebrich-Ost einen Men¬
schen, der von der Kriininaipolizei Wiesbaden wegen schwerer Ein¬
brüche gesucht wurde. Der Verbrecher hatte sich schon eine Fahr¬
karte nach Frankfurt gelöst, um mit dem nächsten Zuge dorthin ab-
zudampsen.

* Motorboot - Wettfahrt etu f dem Rhein.  Nach
vierjähriger Pause wird in diesem Jahre der Rhein erneut der
Schaiiptatz motorjachtsportlicher Ereignisse sein. Die Fahrt soll
wieder von Atannheiin rheinabwärts gehen bis Düsseldorf in kleinen
Etappen : Am 7. Juni van Mannheim nach Biebrich (Wies¬
baden), am 9. von Biebrich  über Koblenz nach Bonn , am
10. von Bonn nach Köln, ain 11. von Köln nach Düsseldorf. Die
diesjährige Rheinfahrt soll in der Hauptsache eine Zuoerlässigkeits-
fahrt fein, nur das letzte Stück Köln—Düsseldorf ist als Vorgabe-
wettfahrt gedacht. An den: für Wiesbaden zur Verfügung stehen¬
den Sonntag wird voraussichtlich ein B l u m e n ko r so von
Biebrich nach Rüdesheim  stattfinden.

Wiesbaden-Oflbahnhof. Die Bestrebungen nach Schaffung eines
Bahnhofes Wiesbaden-Ost sind noch immer eitrig im Gange , obwohl
bei der Eisenbahnverwailung augenblicklich keine Neigung besteht,
das Projekt zur Ausführung zu bringen . Bon den zahlreichen In¬
teressenten wird geltend gemacht, daß die Lage des Westgütcrbahn-
hofs eine so entfernte ist, daß man nicht allen Stadtbewohnern zu¬
muten kann, ihre Güter dort zu versenden oder abholcn zu lassen.
Die Speditionskosten werden dadurch, speziell für die Bewohner der
anderen Außenstadtteile recht hoch, es geht viel Zeit verloren und
was andere Unannehmlichkeiten mehr sind. Die Schaffung eines
Ostgütcrbahnhoss würde allen Schivierigkeiten mit einem Schlage,
abhelfen. Er ist in der Nähe der Gemeinde Bierstadt gedacht und
es ist vorgeschlagen worden, da die Führung von Geleisen voin
Hanptbahnhof dorthin zieinlich kompliziert sein würde, ein Anschluh-
geleis von Igstadt oder Erbenheim her zu schaffen. Demgegenüber
steht die Eisenbahnverwaitung auf dem Standpunkt , daß der An¬
schluß eines Ostbahnhofs Wiesbaden an den Hauptbahnhof eine un¬
bedingte Notwendigkeit fein wird . Denn wenn man schon eines
Tages in Wiesbadens Osten einen Bahnhof baut , wird er gleich¬
zeitig Personen - und Güterbahnhof werden müssen. In ollen an¬
deren Städten ist beim Ban von Nebenbahnhüfen ähnlich oder
ebenso verfahren worden. Der neue Bahnhof würde dann woh!
auch das iangerstrebte Postamt Wiesbaden-Ost bringen . Bisher
sind die Bewohner dieses Stadtteils von Postämtern weit entfernt
und müssen große Strecken zurücklegen, wenn Sie irgend eine Post¬
sendung der Beförderung übergeben wollen. Ist erst die Einge¬
meindung von Bierstadt vollzogen, dann wird vielleicht diese aktuelle
Frage des Wiesbadener Ostens einer schnelleren Lösung zugeführt
werden.

Wiesbaden . Herr Magiftrats -Obersekretär Theodor Bierbrauer
ist am 11. Februar d. Is . 40 Jahre im Dienste der hiesigen Stadt¬
verwaltung.

Wiesbaden. Die zu drei Jahren Gefängnis verurteilte Eva
Weimer aus Eisenbach, die ihrem Geliebten bei der Ermordung
ihres Bruders Hilfe leistete, hat die Strafe angenommen, ohne die
gesetzliche Rechtskraft des Urteils abzuwarten . Sie wird ihre Strafe
in Preungesheim verbüßen.

Wiesbaden . Man muß sich zu helfen wissen. Eine Frau vom
Lande, welche am Donnerstag in der Zivilkammer des königi.
Landgerichtes nicht, wie sie cs wohl gewünscht hätte, zu Worte ge¬
kommen war , half sich damit, daß sie auf einen Zettel, an das
„Schwurgericht" und Landgericht gerichtet, das was sie zu jagen ge¬
habt hätte, niederschricb und ihn an den Aushaiig auf dein Korri¬
dor cmhcftetE

Wiesbaden . Anläßlich des Kaisersgeburtstages findet am 27.
Januar , mittags 12 Uhr, Parade der Garnison in der Wilhelm¬
straße am Kaiser Friedrich-Denkmal statt. Während der Parade
gibt eine Artillerie-Abteilung einen Salut von 101 Schuß ab.

— Der Kaiifmann Karl Roll von Wiesbaden hat dem Patent-
anit in Berlin einen Ballonstoff eingereicht, der durch ein besoiidercs
Berfahreii feuersicher und gasdicht gemacht wurde und in hohem
Maße imzerreißbnr ist. Eine Stichflamme ist nicht imstande, das '

Bist Du es wirklich? fragte er, ihn von allen Seiten musternd.
Ja , Papa , wohin wollten Sie denn so eilig? In seiner Ver¬

legenheit griff Rowc zu dein Auskunftsmittel , dein Befragiwerden
durch eine Frage zuvorzukvmmen. Bei Schmidt richtete er aber
damit wenig aus.

Das Fragen ist an mir , erwiderte er streng, da ich aber nichts
zu verbergen habe, so magst Du wissen, daß ich mit dem Frühznge
nach Hamburg wollte, um nochzusorschen, was ans meinem
Schwiegersohn geworden sei. He, was hast Du darauf zu sagen?

Nichts weiter, als daß ich wieder da, also nicht durchgcgnngen
bin, antwortete Rowe, . die Anspielung aus Hamburg unbeachtet
lassend.

Das wird sich finden. Komm jetzt mit in mein Zimmer , hier
können wir , was wir miteinander auszumachen haben, nicht ver¬
handeln . Komm!

Er blieb stehen, um Rowe vorausgehen zu lassen, als fiirchte
er, dieser könne ihm noch einmal echappieren.

Der junge Mann fügte sich auch geduldig; auf der Mitte der
Treppe blieb er aber stehe» und sagte: Ich möchte doch erst einen
Augenblick zu Gretchen gehen.

Greichen schläft, erwiderte Schmidt barsch. Gönne ihr doch das
bischen Ruhe, sie ist die ganze Rächt in kein/ Bett gekommen und
hat sich um Dich gegrämt und gesorgt.

Philipp antwortete nicht. Er sah, daß sich über seinem Haupt
ein schweres Ungewitter zusammengezogen hatte und daß ihm nichts
übrig bliebe als still zu halte» und es sich entladen zu lassen. Er
ivar , nachdem er Engelhardt verlassen, sofort nach dem Bahnhof
geeilt, der Zug , beit er zu benutzen gedachte, pfiff ihm aber vor der
Nase weg. Erst am Abend hatte er von Hamburg abreisen. können,
war durch die nicht allzu zweckmäßigen Einrichtungen aus den meck-
lenbiirgischen Bahnen unterwegs zu stundenlangem Aufenthalte ver¬
urteilt worden und erst am frühen Morgen in Neustrelitz cingetangt,
nach seinein Hotel geeilt und dort gegen seinen Schwiegervater ge¬
rannt.

Schmidt ließ Philipp in sein Zimmer treten , als sei er ein
Kerkermeister, der einen schweren Verbrecher zum ersten Verhör
eskortiert. Nachdrücklich inachte er die Tür hinter sich zu, als habe
er nicht übel Lust, sie aiich zu verschließen, was er indeß nicht tat,
warf dann mit einer schnellen Bewegung seine kleine Reisetasche
und den tieberzieher aus den Händen, trat dicht an Rowe heran
und fragte kurz und finster:

Wo bist Du geweseii?
Philipp zögerte mit der Antwort ; er wollte Otto's Geheimnis

wahren-
Ich will es Dir sagen, fuhr sein Schwiegervater fort, Du warst

in Hamburg . >
Das wisseii Sie?
So viel läßt sich mit gutein Willen und einiger Schlauheit wohl j

erfahren , entgegnete Schmidt spöttisch; jetzt möchte ich aber auch
gern wissen, was Du dort gemacht und was Dich bewogen hat, jo j
heimlich dorthin zu gehen?

Und wenn ich das mm nicht sagen will ? entgegnete Rowe, der c
sich durch den Ton, welchen sein Schwiegervater gegen ihn annahm , ^
tief beleidigt fühlte.

So werde ich es Dir sagen — t
Wie, Sie wüßten auch das?
Ist nicht schwer zu erraten . Das Leben hier ist dem Herrn 7

Goldgräber langweilig geworden, er wollte sich einmal auf eigene
Faust in HamburZ amüsieren, und da Frau und Schwiegervater

Gewebe in Brand zu setzen. Der Stoff kann sowohl für Luftschiffe,
als auch für Zwecke der Feuerwehr gebraucht werdeii. Vom Pa¬
tentamt wurde die Erfmdung für patentwürdig erkannt.

— Rach der W. Ztg. hätte der so schnell beliebt gewordene
Opernsänger Michael Bohnen bei der hiesigen Hofintendantur sein:
Abschiedsgesuch eingereicht.

— Vermißt wird der seit dein ersten Wcihnachtstag verfchwim-
dene im 43. Lebensjahr stehende Rentner Karl Zuckjchwerdt von
hier. Seine etwas melancholischeVeranlagung gibt zu der Ver-
mutung Aitlaß, daß er sich ein Leid angetan habe. Auf eine be¬
stimmte Nachricht über den Verbleib des Vermißten ist eine Be¬
lohnung von 100 Mark aiisgesetzt.

— Schwurgericht.  Der 32jährige B̂riefträger W. L. von
Wiesbaden hatte sich tm Oktober 1911 3 Beträge auf Postan¬
weisungen in Höhe von 50, 35 und 180 ,II  angeeignet , indem er die
Quittungen auf der Rückseite der Aitweisnngen fälschte. Des wei¬
teren unterschlug er zwei Briefe tind drei Postkarten . Wegen ttntcr-

- schiagung im Amt, Urkundenfälschunglautete das Urteil des Schwnr-
= gerichts , nachdem die Geschworenen alle Fragen , auch die nach mit-

üernden Uniständen bejaht, auf 7 Monate "Gefängnis , wobei das
. Gericht berücksichtigte, daß der Angeklagte durch Krankheit in seiner
t Familie in Schuldem und Not geraten und in dieser die Fehltritte:
, getan.

Io . Die Weinkreszenz im Regierungsbezirk Wiesbaden im Jahre
. 1912. Das Ergebnis der Weinernte im Jahre 1912, bezifferte sich
, im Regierungsbezirk Wiesbaden auf 58 014,85 Hektoliter gegen
c 64 060,64 im Jahre 1911. Während der Rebstand im Frühjahr ein
, außerordentlich guter war , auch die Blüte schnell und gut verlief,
. setzte Anfang August anhaltender Regen ein, der ein häufiges Auf-
, treten der Peronospora und des Heu- und Sauerwunns zur Folae
^ hatte. Am 5. Oktober trat sodann starker Frost ein, der besonders

in den niedrigen Lagen bedeutenden Schaden verursachte. Ertrag;
sowohl als auch Güte blieben daher weit hinter den Erwartungen

i zurück. Der Kreis Wiesbaden-Land heimste ein 3300,70 Hektoliter
(5800,07 im V.) darunter Biebrich  60 (96), H o chh e i m 1140

' (2886), Frauenstein 655 (894), Schierstein 478,51 (733,27) und
; Wirker 340,60 (604).

Höchst a. 211. Da der hiesige Bahnhof nicht mehr dem gewal¬
tigen Personen - und Güterverkehr genügt, soll die ganze Bahnhofs-
anlagc vergrößert und erweitert werden. Um für den Personen-

j verkehr den nötigen Platz zu gewinnen, wird der Güterbahnhof voll-
. ständig aus dem Terrain hinausverlegt und zwar bis in die Ge-

markung Unterliederbach, in die Nähe der Farbwerke . Für derf
' tlmbau des Bahnhofes sind fünf Jahre vorgesehen.
, Frankfurt . Der in den Adlerwerken beschäftigte Monteur Leo¬

pold Wald kam der Starkstromleitung zu nahe und wurde sofort
j getötet. Er hinterläßt eine Frau und "mehrere Kinder.

Frankfurt . Der „Verein für Krüppelfürsorge Wiesbaden-
] Frankfurt a. M." wird nunmehr endgiltig, nachdem von der Er¬

richtung der vom Verein geplanten großen Anstalt auf dem ihm in
’ hochherziger Weise von Frau Geheimrat Krehl-Heidelberg geschenk-
' len Terrains an der Rossetstraße in Wiesbaden ln jedem Falle ab-
j gesehen worden ist, diese Anstalt hart an der Niederräder Schleuse
, in Frankfurt a. M . auf dem Schleusenweg errichten. Die Pläne

sind fertiggestellt und liegen zurzeit den Städtischen Behörden zur
, Prüfung vor. Die Stadt Frankfurt a, M. wird das Gelände, aus

dem die großzügige Anstalt mit 100 Betten , deren Erbauung und
Einrichtung ca, 600 000 Mark Kosten verursachen and im April

' 1915 voraussichtlich ihrer Bestimmung übergeben wird, in Erbbau
- geben.
t — Der 42 Jahre alte Monteur Josef Stumpf ans Rödelheim

wurde hier in der Linnoschule während seiner Tätigkeit am Mon¬
tag durch einen Starkstrom der elektrischen Leitung getrosfen. Im
Heiliggeist-Hospital ist er jetzt an der erlittenen Verletzung erlegen.

— Am 5. Januar hat sich aus seiner Wohnung in Frankfurt,
l Niedenaustraße 10, der 23 Jahre alte Kaufmann Scckly Geisel ent-
i fernt. Ans hinterlassenen Schriften ist anzunehmen, daß er sich in-
' folge gestörter Gemütsverfassung das Leben genommen hat . (Für
- die Auffindung sind 300 Mark Belohnung ausgesetzt.)

Nassau. Eine elegant auftretende Mädchenhändlerin, die ver-
> suchte, eine hiesige Verkäuferin durch Versprechung einer guten

Stelle fortzulocken, wurde gestern in Ems durch die Koblenzer Kri-
° minalpolizc! verhaftet. Im vorigen Sommer wurde in Ems in
' einer eleganten Billa ebenfalls eine gefährliche Kupplerin verhaftet.

Dillenbnrg . Die Stadtverordnetensitzung setzten die Gebühren
- für die Benutzung der Entwässerungsanlagen auf t 'A%  des Grund-

stücksnutzuiigswertes fest.

Allerlei aus der WAgrgrnd.
Mainz . In die Parterreräume des Kurfürstlichen Schlosses

wurde nachts eingebrochen. Der Dieb nahm nur den auf mehrere
tausend Mark gewerteten Becher, mit dem am 20. 'August 1898

l Kaiser Wilhelm II . bei seinem ersten Einzug in Mainz der Ehren¬

fort waren , benützte er die Gelegenheit und machte eine kleine Spritz¬
fahrt dahin.

Das können Sic mir wirklich Zutrauen? rief Philipp totenbleich
vor Erregung . Gloubt das meine Frau auch van mir?

Das gute, harmlose Kind dachte, Dir wäre ein Unglück zugc-
stoßen.

Gott segne sie dafür ! stieß Philipp mit einem tiefen Seufzer
heraus.

Oder sie meinte, Du hättest das untätige Leben nicht länger nus¬
halten können und seiest von ihr gegangen, um Dir Arbeit zu suchen,
hättest Dich vielleicht gar heimlich eingeschifft und wolltest nach
Australien zurückkchren, fuhr Schmidt erbarmungslos fort.

Ohne sie! rief Philipp . Nein, das konnte Margarethe nicht von
mir glauben . Aber darin hat sie Recht: ich will und werde mir Ar¬
beit schaffen, aber ich werde nicht allein gehen sondern mit meinem
Weibe.

Was soll das heißen? fuhr Schmidt auf.
Das fall heißen, entgegnete Rowe ruhig, daß ich einem Manne,

der mich mit einem so unwürdigen Verdachte kränken kann, nicht
eine» Tag länger etwas verdanken will.

Und ich werde einem Manne , der mir Grund zum Verdachte
gibt, mein Kind nicht überlassen.

Gretchen ist meine Frau.
Wir wollen sehen, was die australische Trauung hier gilt.
Wie, Sie wagen es —
Der Wortwechsel, der eine Wendung zu nehmen drohte, welche

ein Verständigen und Einlenken schwer, wenn nicht unmöglich ge¬
mocht haben dürfte, ward in diesem Augenblick glücklicherweise unter¬
brochen. Die Tür ward ausgerissen; bleich, in Tränen aufgelöst, mit
fliegendem Haar stürzte Margarethe ins Zimmer.

Sie war aus einem unruhigen Schlummer zum ganzen Be¬
wußtsein ihres Unglücks erwacht, hatte nach ihrem Vater gerufen
und, als dieser nicht kam, geklingelt, um sich zu erkundigen, ab nicht
irgend welche Nachricht gekommen wäre . Wie Schmidt befohlen,
hatte man ihr das Billet gebracht, das sie von seiner Abreise benach¬
richtigen und ihr seine baldige Rückkehr verheißen sollte. Der Ge¬
danke, jetzt ganz verlassen zu sein, hatte sie dergestalt überwältigt,
daß sie, ohne sich Rechenschaft zu geben, wozu sie das eigentlich tue,
nach dem Zimmer ihres Vaters stürzte, vielleicht in der unklaren
Hoffnung, er sei noch nicht abgereist.

Philipp ! rief sie, als sie ihren Gatten erblickte, mit einem lauten
Schrei und wankte; aber schon hatte er sie in seinen Armen aufge-
fangen, ihr Köpfchen an seine Brust gebettet.

' Du bist nicht tot, hast mich nicht verlassen? flüsterte sie.
Gretchen vergib, daß ich Dich geängstigt habe, sagte er.
Stiles, alles, beteuerte sie; wenn ich Dich nur wieder habe,

wenn Du mich nur nicht wieder allein lassen willst.
Nie, nie wieder! Aber nicht wahr , Du glaubst mir , Du miß¬

traust mir nicht?
Er hatte sie sanft in einen Lehnstuhl gleiten lassen und war vor

ihr niedergekniet.
Ich glaube Dir , Philipp , ich vertraue Dir , denn ich liebe Dich,

antwortete sie innig, indem sie die Arme um seinen Hals schlang.
Ich habe Dich wieder, nun ist alles gut.

Und wenn ich Dich nun bäte, mich nicht zu sragen, wo ich ge¬
wesen bin und weshalb ich mich heimlich entfernt habe?

Das wird mir nicht leicht werden, antwortete sie ehrlich; wenn
Du es ober wünschest, so tue ich es.

Und Du glaubst, daß ich nichts Unrechtes getan habe?
Ich glaube Dir , war die einfache Antwort . , ^
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; !runk dnrgebracht wurde, mit. Der Einbrecher überstieg den Bretter-
z zaun in der genannten Straße und brach dann unter einem Fenster
' in die Backsteinmauer ein Loch, wodurch er in den Saal eindrang.
1 ~ Hierzu wird uns noch berichtet: Der gestohlene Pokal hat einen
I Wert von 6000 Mack und wurde der Stadt von den Gebrüdern
: Gastell gestiftet. Er ftand im Parterrelokal des Museums unter
t einer Glasglocke, Der Dieb hatte leichte Arbeit, er erbrach mit
; einem Weisel die nur backsteindünne Mauer und kroch durch das
1 Loch m die Räume des Museums hinein . Merkwürdig ist, daß er
( die nebenan in Glaskästen aufbewahrten wertvollen goldenen Arm-
- bander, römische Münzen usw., die einen Wert von Hunderttausen-
: den besitzen, vollständig unbeachtet ließ und nur den Pokal mit-
<nahm. Es wird vermutet, daß es ein Liebhabcrdiebftahl war , denn
| Einbrecher von Beruf hätten das viele Gold nicht liegen lassen. Es
1 ist der erste Einbruch, der feit 1844 ins Museum erfolgte. Vor
l einigen Jahren , als die Einbrüche in auswärtige Museen erfolgten,
; wurde in der Stadtverordnetensitzung die Bürgermeisterei inter-
; pclliert , ob bei unserem Museum, an welchem sich damals das Ge-
- ruft zur Renovation befand, alle Vorsichtsmaßregeln erfolgt feien,
i Damals wurde von der Bürgermeisterei geantwortet , daß alle Vor-

sichtsmaßregeln getroffen und ein Einbruch vollständig ausge¬
schlossen sei. Fingerspuren , die man gestern bei dem Einbruch fand,
wurden photographiert und die Abzüge an den GerichtschemikerDr.
Popp nach Frankfurt gesandt.

_Mainz . Zu dem Diebstahl des Kaiser-Pokals im Museum wird
>noch gemeldet, daß der Dieb, wenn er es auf den Goldwert des Po-

kals abgesehen hatte, eine große Enttäuschung erleben werde, da
der Materialwert des Bechers nur etwa 80—100 'Mark betragt.

; fE,Acĥllen war der Pokal nach einer Zeichnung Holbeins von einer
Mainzer Firma ; er soll einen Liebhaberwert von etwa 6000 Mark
haben. Den Pokal nahm der Einbrecher unter dem Glassturz von

? Sockel, stellte das Glas daneben und entfernte sich mit teilt-
rsthkal. Den Eingang hatte sich der Täter dadurch verschafft, daß er
sich m der stürmischen Stacht über eine Bordenwand schwang - ~

1L.as  Gebäude ist noch in der Wiederherstellung begriffen — an
einem Fenster, das er sich genau ausgesucht hatte, weil es von innen
sticht, wie die anderen , mit römischen Steinsärgen bestellt ist, die
leichte Backsteinmauerung unter der Fensterbank durchlöcherte und
so hineinschlüpste. Erst um 10 Uhr am anderen Morgen entdeckte
man den Einbruch, natürlich viel zu spät, um noch durch Polizei-
hunde^in dem nassen Grund Spuren verfolgen zu können. Ein
paar Fingerabdrücke konnte man photographieren , das ist vorerst
al.es. Bei der Kriminalpolizei glaubt man den Gedanken nicht

. ganz abweisen zu^sollen, daß ein Liebhaber des gestohlenen Pakars
Worten 'n Srage kommen könne, well sonst nichts genommen

. — Wie neuerdings verlautet , hat Freiherr von Waldthausen
: wieder Verhandlungen wegen Geländeerwcrbungen angeknüpft. Es
]* . ">es die Parzellen , die zwischen seinem Schloß und dem Forst-

- Harpe „Ludwigshöhe" gelegen sind. Die Angelegenheit soll schon so
-weit gediehen sein, daß nur noch ein Punkt der Erledigung harrt:
I es  wird nämlich von der betreffenden Behörde verlangt , daß Herr
- v. Waldthausen sich verpflichtet, das erworbene Gelände uneinge-
! zaunt zu lassen. Bis jetzt habe sich derselbe dieser Einschränkung

ledoch nicht fügen wollen.
— Der angebliche Verstcherungsinspektor, der in zwei Familien

versucht hatte, an versicherten jungen Mädchen körperliche Unter¬
suchungen vorzunehmen, wurde ermittelt.

— Ein teurer Irrtum . Während des Katholikentages im Som-
f stier 1911 hatte ein hiesiger Restaurateur mit einem Mannheimer

Verein das Abkommen getroffen, daß der Vorsitzende wegen der
Beteiligung am Mittagessen an die Teilnehmer Karten , die der
Restaurateur geliefert, verkaufe und das Geld und die nicht ver¬
kauften Karten einige Tage vorher an den Restaurateur abzu-
liefern habe. Das geschah denn auch und der Restaurateur richtete
,ich auf 400 Personen , für die ja bezahlt war . Es kamen aber 80
Personen weniger und der Vorsitzende des Vereins forderte das ge¬
zahlte Geld für diese zurück mit dem Bemerken, er habe die Karten
irrtümlich zu Hause liegen g-lassen und sei der Meinung gewesen,
auch diese verkauft zu haben. Der Wirt lehnte die Herauszahlung
ab, weil er für 400 Personen sich gerichtet und nicht nachträglich für
die Ricyterschienenen das Geld herauszahlen könne. Der Mann-
henner strengte Klage gegen den Wirt an und es erging jetzt eln
Urteil. Die Klage auf Herauszahlung des Betrages von 120 Mark
.iststststf, verworfen, der Mannheimer hat die gesamten Kosten, etwa
200 Mark , zu tragen.

.1500 Mark davon geflogen. Eine hiesige Wirtswitwe
wollte den Versicherungsbetrag in Höhe von 1600 Mark, den sie
beim Ableben ihres Mannes erhalten , auf der Sparkasse anlegen.

: Sie trug das Geld in der Hand in einem offenen Kuwert . Unter¬
wegs flog ihr der Hut vom Kopf, als sie diesem nachlief und die
Hand dabei schleuderte, entwichen aus dem Kuwert 15 Hundertmark¬
scheine, ohne daß sie es beinerkte. Als sie auf der Sparkasse an-
kam, fand sich nur noch ein Hundertmarkschein in dem Kuwert vor.
Schnell eilte sie an den Platz zurück, wo ihr der Hut entflohen.
Dort fand sie noch einige Scheine, ferner hatte ein Dienstmädck)en
2 Scheine aufgehoben, ein dritter Schein flog in einen Hof unter
arbeitende Pflasterer . Im ganzen fehlen an der verlorenen Summe
noch 400 Mark, die nicht beigcschafft werden konnten.

— Gleiscrweiterungon an der strategischen Armierungsbahn,
-ln der Armierungsbahn , die in weitem Bogen die Festung Mainz
umgibt, werden gegenwärtig umfangreiche bauliche Veränderungen
»^ ?" owstien. Zunächst werden die sämtlichen in der Bahnlime
stst̂ stiNchten Weichen um je 60- 80 Meter verlängert , um mehr
im ■t, ’llr • Materialverkehr zu erhalten . Auch soll eine weitere
stŝ ssye neu eingebaut werden. Die erforderlichen Arbeiten werden
ourch Privatunternehmer nach den Angaben der Fortifikationsbe-
hvrds ausgefuhrt.

rffiTnrrnT . . ■■■iih iiiui , ij UM—mwn -a n  >»>»

— Myinz-Aroinbach. Nach längeren, vergeblichen Haus¬
suchungen ist es jetzt der Ilntersnchiingsbehörde gelungen, auch die
letzte noch fehlende Schußwaffe, die in der Erschießung des Soldaten
Schmelzer eine Stolle spielt, in der Wohnung des am stärksten be¬
lasteten Arbeiters Strauß hinter einem Küchenfchrank zu finden.
Es ist dies ein Revolver von 7 Millimeter Kalibet , genau dasselbe,
ivie es auch das in der Leiche Vorgefundene Projektil zeigte. Der
Besitz dieses zweiten Stevalvers wurde von Strauß bisher geleugnet.
Er gab zu, geschossen zu haben, jedoch nur mit einem Revolver von
9 Millimeter Kaliber. Diesen Revolver gab er auch bei feiner
Festnahme ab. Nach einer ganz bestimmten Aussage der Zeugin
H. hat Strauß auf Schmelzer aus nächster Nähe geschossen. Be¬
zeichnend für den Charakter der ganzen Revolverbande ist, daß bn
der Verhaftung der Burschen, die mit einer Leibesvisitation ver¬
bunden war , in den Taschen dos einen derselben ein Revolver, ein
Dolch und ein Schlagring vorgefundcn wurde, während der ganze
Barbestand des Gesellen in 12 Pfg . bestand, ein Beweis dafür, daß
man nur aus purer Rauflust das Tanzlokal aufgesucht halte.

Malnz -Mombach. Der 19jührige Schlosser Jakob Treber von
hier, welcher im Gaswerk auf der Ingelheimer Llue beschäftigt ist,
stürzte dort ob und erlitt außer einer schweren 51opfvorletzung, Arm-
und Beinbruch. Der Verletzte wurde von der Sanitätswache ins
Rochushospital gebracht. Der Unfall trug sich im Erweiterungsbau
des Gaswerks zu. Treber .stand auf einem Laufbrett des Gcrüsts,
dasselbe brach durch und der junge SRann stürzte 20 Meter tief hinab
in den Hof.

— Mainz -Mombach. Der von hier stammende Viehwärtcr
Siuppert, der am 17. Oktober letzten Jahres das 5 Jahre alte Sühn-
chcn feines Dienstherrn , des Landwirts Grosse-Eggebrecht in Bor¬
beck bei Essen ermordete, wurde vom Schwurgericht zu Essen zu
einer Zuchthausstrafe von 10 Jahren verurteilt.

MainZ' Aostheim. Tödlicher Unfall.  Der 16jährige Fabrik¬
arbeiter Ostheimcr, der Sohn eines hiesigen Althändlers , geriet in
der Cellulose- und Papierfabrik an die elektrische Stromlestung und
wurde sofort getötet. Ostheimer hatte mit mehreren anderen jungen
Leuten Essen in die Fabrik getragen. Er hatte im Hof der Fabrik
eine Leiter an einen Nebenbau gestellt, war hinaufgeUettert und
kam mit den Händen an die elektrische Leitung. Er stürzte sofort
herab und war tot.

— Guskavsburg. E i n Zigarrenprozeß.  Ein Prozeß,
der namentlich für Geschäftsleutevon allgemeinem Interesse ist, kam
am Donnerstag in Groß-Gerau vor dem Schöffengerichte zum 3lus-
trag . Der hiesige Fabritarbeitcr und jetzige Gastwirt 31. Kern hatte
eben erst die Wirtschaft der Witwe Barth dahier gepachtet, als auch
schon der Reisende I . Baum einer Offenburger Zigarrenfabrik er-e  und dem neuen Wirt in spe angeblich auf Ersuchen der Wirtin) Zigarren offerierte. Der Reisende schwindelte nun dem Kern
vor, eine SRille seien 100 Stück und redete dem Mann so lange zu,
bis dieser 20 Mille bestellte. Obwohl der Reisende ausdrücklich in
Gegenwart von Zeugen wiederholt versichert hatte, die Zigarren
würden nicht in „Kistchen", sondern allgemein auf „Mille " bestellt,
und 1 Mille seien 100, die halbe Mille 50 Stück, ließ er den Wirt
einen Bestellzettel unterschreiben, wodurch sich dieser zur Abnahme
von „20 Mille" verpflichtete. Der Reisende fügte nun dem Bestell¬
zettel noch die handschriftliche Bemerkung bei „20 000 Stück". 51ern
erklärte nun ausdrücklich, daß er so viel Zigarren nicht wolle, und
als später seine Frau von der Sache hörte, wurde sofort die ganze
Sendung abbestellt und später auch jede 2!bnahnte verweigert . Kern
erstattete eilte Anzeige wegen Betrugs . Der Staatsanwaltschafts¬
vertreter geiselte scharf diese Art unlauterer Geschäftspraktik, wo¬
durch kleine Leute oft schwer geschädigt würden . Der Reisende wurde
des Betrugs siir schuldig erklärt und zu 80 dl  Geldstrafe verurteilt.

Darmskadk. In dem Uhren- und Goldwarengeschäft von Carl
Jäger in der Rheinstraße hier, wurde Dienstag nacht ein Einbruch
verübt . Die Diebe drangen vom Hofe aus in den Laden ein und
räumten die beiden Erkerfenster vollständig aus und nahmen
goldene und silberne Uhren, Brillantringe und anvere Gold- und
Schmuckgegenstände im Werte von etwa 15 000 Mark mit sich.
Bon den Dieben hat man bis jetzt keine Spur.

Hanau . In Unterfranken und zwar in verschiedenenOrten des
Bezirks Markthcidenfeld grassiert zur Zeit eine Schweinekrankheit,
die zum Tode der Tiere führt . Ob es sich dabei um eine durch Kar-
tofselpilze hervorgerusene Krankheit oder um eine Seuche hnntelt,
konnte noch nicht festgestellt werden. Einem Landwirt ging ein
Schweinebcstand im Werte von über tausend Biark ein.

vermischt«.
Kaiser Wilhelm II . und Prüsidenl Poincare in Parts ähneln

einander darin , daß sie die Redekunst mit souveräner Krast be¬
herrschen. Selten hat ein Pariser Ministerpräsident so viel ge¬
sprochen, wie Poincare tm letzten Jahr , wo er Chef des Kabinetts
war . Die beiden Männer haben aber auch noch eine andere ge-
mcinsame Seite , sic sind große Hundefreunde. Während der deutsche
Kaiser sich an seinen Dackeln ergötzt, hält das französische Staats¬
oberhaupt es mit schottischen Windspielen. Auch Frau Poincare,
deren Ehe kinderlos ist, ist eine große Tierfreundin.

Leipzig. Der Plotz für das diesjährige 12. Deutsche Turnfest in
Leipzig-Eulritzsch bildet ein Quadrat von 700 Meter Seltenlänge
und umfaßt somit 490 000 Quadratmeter . Zur Linken des Eingangs,
an dem auf beiden Seiten zunächst alle erforderlichen Verwal 'tungs-
räume , die Post und das Telegraphenamt liegen, befindet sich der
62 000 Quadraüneter große Freiübungsplatz , der 10 000 Turnern

Raum bietet, und weiter der 14 000 Quadratmeter große
Äerüteübungsplatz. Um diese Plätze läuft eine 16 SReter breite
Slraße , hinter der Tribünen mit Sitz- und Stehplätzen für 50 000
Zuschauer errichtet werden. Die 16. Bürgerschule, in der die Turn-
sachausstellung uutergebracht wird, steht in dem Festplatzgelände
selbst. In ihrer Umgebung werden sich drei Zelte von je etwa
2400 Quadraüneter Flächenraum für Wetturner bei eintretendem
schlechten Wetter befinden. Auf der rechten Seite vom Eingang
sollen sechs Slestaurants und sonstige Vergnügungsstätten , wie z. B.
ein Tanzboden und ein Musikpavillon, hergestellt werden. Die
Sanitätslolonne , die Polizei , die Feuerwehr und die Garderobe für
die Turner werden unter den Tribünen umsangreichc Räume er¬
halten. Den zu erwartenden Anforderungen des Straßenbahuver-
kehrs nach dem Festplatz wird durch eine Anlage von Geleisschleifen
auf dem Markt von Eutritzsch entsprochen werden. — Die Pfor¬
ten des ältesten Bahnhofs in Deutschland, des im Jahre 1839 erbau¬
ten Dresdner Bahnhofs zu Leipzig, werden am 1. Februar für
immer geschlossen werden. Die Züge werden von da ab von und
nach dem Hauptbahnhof Leipzig geführt werden.

Der Preischor beim Saiserpreis -Wettsingen. Der Kaiser wohnte
Mittwoch vorinittag einer Probe von „Kerkyra" im Königlichen
Opernhaus bei. In einer Pause ließ er sich zwei Preischöre , von
denen einer für das Kaiserpreis -Wettsingen in Frankfurt a. M. in
Frage kommt, durch den königlichen Opernchor unter Leitung von
Professor Rudel im Konzertsaal des Opernhauses Vorsingen. Der
Kaiser, der mit seiner Anerkennutig für die vortressliche Leistung des
Chors nicht zurückhielt, hat sich bis jetzt für eine der beiden Kom¬
positionen endgilttg noch nicht entschieden.

Labiau . Schwere Ausschreitungen verübten zwei Schweizer
und ein Llrbeiter aus dem Gehöft des Besitzers Krause in Blöcken.
Sie warfen sämtliche Fenster auf der Besitzung ein und demolierten
i» den Ställen alles. Um die Leute von dem Wohnhause fernzu¬
halten, trat ihnen der Besitzer mit geladenem Gewehr entgegen.
In diesem 3lugenb!ick schlug ein Schweizer nach Krause, traf dabei
aber das Gewehr, das sich entlud. Der Schuh traf den Schweizer
und tötete ihn sofort.

Chrisliania, 23. Januar . „Llstenposten" meldet von der Advent-
Bay : Um der notleidenden deutschen Expedition zu 5)ilfe zu kom¬
men, war am Sllontag eine Hilssexpedition von der Adoent-Bny
unter Führung des Geschäftsführers Ingvard Ienfen abgegangen.
Die Expedition, aus 5 Mann und 13 Hunden bestehend, führte Vor¬
rat an Proviant und Kleider für die Eingefrorenen mit sich. Sie
beabsichtigte, bis zur Treuernburgbucht zu gelangen, wo das deutsche
Expeditionsschiff liegt und möglicherweise die deutsche Besatzung
nach der Advent-Bay zu bringen. Die Entfernung dorthin beträgt
25 Meilen. Die Dauer der Expedition war für drei Wochen be¬
rechnet. Da jedoch infolge des starken Sturmes am Sonntag das
Eis des Fjordes aufgebrochen war , mußte die Hilssexpedition um¬
kehren, als sie sich in 'der Mitte des Fjords befand. Ein Teilnehmer
brach ein, wurde aber gerettet. Da die Expedition nicht genügend
Stahrungsmittel über die Berge der Sassend-Bay schaffen kann, muß
sie abwarten , bis das Fjord zugefroren ist. In der Zwischenzeit
wird die Hilssexpedition versuchen, eine Verstärkung an Hunden
von Greenharbour zu erhalten. Stach einem Bericht aus der Ad-
vcnt-Bal) herrscht dort stilles Wetter. Die Kälte beträgt bis 25
Grad.

lieber die Schreckenstat eines plötzlich wahnsinnig gewordenen
österreichischen Korporals , über die wir kurz berichteten, wird des
näheren gemeldet: Zu der Bluttat des Korporals Rschadek vom 18.
Infanterie -Regiment in Nevesinje in der 5)crzcgowina, der in einent
Anfall von Biahnfinn fünf Kameraden erschoß, werden folgende
Einzelheiten berichtet: Die Kompagnie befindet sich in einer für
Kasernenzweckeerbauten Holzbaracke. Die meisten der Mannschaf¬
ten waren am letzten Sonntag mit Urlaub in die Stadt gegangen.
Nur vier SNaun waren anwesend. Plötzlich trat der Korporal zu
seinem Bette und nahm von der Wand sein Dienstgemehr herab,
gleichzeitig steckte er in seine Patronentasche acht Magazine mit
scharfen Patronen und lud das Gewehr. Dies alles spielte sich so
schnell ab, daß die anwesenden vier Soldaten das Gebahren des
Unterafsiziers gar nicht merkten. Im nächsten Augenblick warf sich
der Korporal glatt zu Boden und schrie im Kommandoton: „Einzel¬
feuer!", worauf sofort Schüsse ertönten . Der Korporal hatte ans
dem Gewehre, das er liegend gegen die am Tische sitzenden Infante¬
risten in Anschlag nahm, hintereinander fünf Schüsse abgefeucrt.
Entsetzt wollten die Soldaten von der Holzbank aufspringen und
flüchten, doch war es bereits zu spät: die weiteren Kugeln erreich¬
ten ihr Ziel. Drei SRann sanken, schwer getroffen, mit einem Auf¬
schrei nieder, während der vierte Verletzte die Barackentür erreichte.
Er lief atemlos in die nahe gelegene Kaserne und alarmierte hier
die Wache. Diese rückte sofort im Sturmschritt mit aufgepslanztem
Bajonett zu der Baracke, wo sich der Irrsinnige jetzt verschanzt
hatte. Als er die heranrückenden Soldaten bemerkte, schlug er mit
dem Gewehrkolben eine Fensterscheibe ein und richtete den Lauf
gegen die anrückende Mannschaft. Der Wachthabende forderte ihn
ans, sich zu ergeben, doch der Korporal feuerte zehn weitere scharse
Schüsse ab und traf fünf Soldaten der Wache. Inzwischen eröffn eie
die SLachtmannschaftauf Kommando ebenfalls ein Schnellfeuer auf
den Wahnsinnigen. Es wurden insgesamt 80 scharfe Schüsse ge¬
wechselt, von denen mehrere teil Korpora ! trafen . Durch eine Kugel
wurde die im Zimmer häitgende Petroleumlampe gctrosfeu und die
Flammen riefen einen Brand der Baracke hervor . 8lls der Irr¬
sinnige das Feuern einstellte, schlugen mächtige Flammen aus der
Holzbaracke empor. Stachdem man das Feuer gelöscht hatte, fand
man den Korporal in einem Winkel halb verkohlt und voit meh¬
reren Schüssen getroffen. Von den getroffenen Soldaten sind zwei
schwer verwundet . Der eine liegt im Sterben.

®le  glaubt mir, mein Weib glaubt an mich! rief Philipp ju-
belnd aufspringend. Was kümmert mich das Andere! Welche
.nechenschast dürfen Sie von mir fordern , wenn meine Frau an mich
gmubi ? Wandte er sich an seinen Schwiegervater , der sich in die ent-
kerntê te lkcke des Zimmers zurückgezogenhaite.

Der^Austritt zwischen den beiden Ehegatten war für Schmidt
eine groge, schmerzliche Lehre gewesen. Als kluger Mann hatte er
aver sofort seine Nutzanwendung daraus gezogen, und ganz wie
r ." '*' ^ nn es sich um große Ünternehmimgen handelte, im Slu
seinen PMi^ crUwmÎ '̂ ^ der Situation zurecht gefunden und
nu, ganzes Auftreten gab ihm die Gewißheit, daß derselbe
' stinc Frau nichts vorzuwerfen habe. Margarethens Be-
ter «Wf !dn darüber , daß, so sehr sie den Vater auch liebe,
bcidm ln  m -u?1 %T ?,en  doch näher stehe und daß, wenn sie zwischen

hatte, sie keinen Slugenblick schwankend sein würde,
TtoHrm >aue. ^ yr Mauve an lyn, iyr ruayatuo,es

, öu ihlit halten etwas Rührendes , das jiist auf einen Cha-
le 'ttia hnth>  titelt tiefen Eindruck machen mußte. Gleich-
üöt iliuinn!Irl durch die Festigkeit, mit der er ihm eutgegen-
ScbnUô mm, sah ein, daß er einlenken müsse, wolle er nicht den
er sicli d/̂ lh diesen die Tochter vertieren ; zugleich sagte
halten inüili> i. Ä !P|) lc eI)cr ^ lieber eine geregelte Tätigkeit er-
bic es auch geraten sein werde, wenn er sich für
nicht in czücü, emnchte. dnß êr wohl in der Släho seiner Kinder, aber
ehe sein Ed stündlicher Gemeinschaft mit ihnen lebe. Noch

■- -nj/ , .legersohn sich mit seinem Ausrufe an ihn wendete,
wieder mit

war er mit |lu’ “uc ismem Ausruze an i
einem Anitni ° !^ Plane fertig und antwortete schon

Da wj^ e seines ,nvialen Tones:
falls glauben zu müssenMellich  nichts übrig bleiben, als eben-
nicht in^seüier 'NnÄ/u !-^ dilipP an. So schnelle Uebergänge lagen
Hülfe. " nd machten ihn stutzig. Scksmidt kam ihm zu

Philipp . sagt? en aber teVnk » " *§ *$ * Dich gewesen.
den! Das arme Gretchen ml ^ '' gst, die wir ausgestanden ha-

Vcrgib, mein Herz, vergib! Menbw.
Wenn Du etwas in Hamburo zü dl° Hand seiner Frau küssend,

nicht sprechen durstest, so Weflu tÄ flen  worüber Du
sollen, fuhr Schmidt fort, der denn Sr °xU ehrlich, sagen
geben wollte. ° ^ uicht ganz und gar klein bei-

ich tun sollen, gab Philipp ehrlich t„.

fanden/fü ^ e Margarete 'chinz'u? ^ antamen  m,b  Dich nicht
Der Schreck war zu ,groß,' als

Sen, fügte Margarete hinzu.
» «" " ich »ich, „ .mH

3in8 fo verwünscht langsam.

Wir waren außerdem viel früher da, als wir angenommen
hatten : denn denke nur , Philipp , wir haben Lucie nicht gefunden,
sagte SRargarete traurig.

Ich weiß es, nickte Philipp.
Du weiht es? unterbrachen ihn Frau und Schwiegervater wie

aus einem SRunde.
Wie hast Du es erfahren ? fragte Margarete.
Ist das auch ein Geheimnis ? fügte Schmidt hinzu.
Ihr habt mir Beide versprochen, nicht zu fragen, weicher Art

das Geschäft war , das mich nach Hamburg führte, erzählte Philipp
in feiner ruhigen , bedächtigen Weise; da kann ich denn freiwillig
zugestehen, daß ich im Aufträge und in der Angelegenheit eines
Andern dahinfnhr und mit dem jungen Engelhardt von der Firma
Engelhardt u. Co. zu tun hatte.

SRit dem Sohne des Senators Engelhardt ? warf Schmidt hastig
dazwischen.

Mit demselben.
Und von ihm hast Du Luciens Llufenthalt erfahren ? fragte

Margarete ebenso schnell.
Das nicht, mein Herz, sondern nur , daß sie das ^ tus des Ge¬

heimrat Wecker heimlich verlassen hat.
O weh, da sind wir so klug wie zuvor ! seufzte sie.
Doch vielleicht nicht, Gretchen, meinte Schmidt pfiffig, vielleicht

erfahren wir wenigstens, weshalb sie gegangen ist. Laß Philipp er¬
zählen.

Und Philipp erzählte. Mit klugem Veruieiden des eigentlichen
Eingangs feiner Unterhaltung mit Heinrich Engelhardt , berichtete
er nur,' daß er ihm gesagt habe, seine Frau sei mit ihrem Vater
zum Geheimrat Wecker gefahren, um die Tochter ihres verstorbenen
Freundes Hart nufzufuchen und daß sich daraus alles ergeben habe,
was ihm Heinrich anvertraut.

SM gespannter Aufmerksamkeit folgten Frati und Schwieger¬
vater seiner Erzählung . Ei» paar Mal machte Schmidt eilte Be¬
wegung, als wolle er eine Frage oder eilte Bcnterkung dazwischen
werfen, aber er bezwang sich. Erst als Stowe schwieg, sprang er
auf und rief:

Was habe ich Dir gesagt, Gretchen: such' den Mann ! Also den
hätten wir nun glücklich, und noch dazu als Sohn meines alten
Freundes Engelhardt . SLarum sitzt denn der Duckmäuser still und
sucht das SRädchen nicht? fuhr er Philipp an als ob dieser dafür
verantwortlich zu machen sei.

Er hat alles Mögliche getan, aber er kann sie nicht finden.
Das heißt, er hat gejammert, getobt, fortzulausen gedroht,

Briese geschrieben, aber praktisch hat er die Sache nicht angefaßt,
das kennen wir schon, erklärte Schmidt. Nun , jetzt bin ich da und
nehme sie in die Hand ; eine hübsche 'Anzahl Fäden , an die sich an-
knüpsen läßt , habe ich schon.

Du, Vater ? . .

Ja . Erstens — Die Finger kamen in Bewegung — kenne ich
den Herrn Senator Engelhardt von einer Zeit her, wo er noch simp¬
ler Lehrling in einem Materialwarengeschäft war und Ĥeringe und
Sprup verkaufte: zweitens weiß ich von der Silbernen Flascheu. dem
Testament so viel wie er und kann ihn dabei fassen: drittens kann
ich dein Herrn Geheimrat Wecker zu Leibe rücken. Zuvörderst muß
ich wissen, ob das Kind freiwillig gegangen ist, oder ob man sie etwa
aus dem Wege geschafft hat.

Engelhardt schildert den Geheimrat Wecker als einen Ehren-
mann , bemerkie Philipp.

Trau , schau, wem! Jedenfalls ist der alte Senator ein Fuchs,
aber ich komme über ihn. Hört, Kinder, heute abend fahren wir
alle nach Hamburg . Zunächst müssen mir mit Heinrich Engelhardt
Verabredungen treffen, dann verteilen wir die Rollen weiter. —
Du wirst Arbeit bekommen, Philipp , sehr viel.

Und ich auch Vater?
Du auch, Gretchen. Vor allen Dingen wollen wir uns aber ein

tüchtiges Frühstück auftragcn lassen, wir habeit ja beiitahe in vier¬
undzwanzig Stunden nichts Ordentliches gegessen, und dann Gret¬
chen, legst Du Dich hin und schläfst aus . —

Mit dem Nachtzuge fuhren die Drei nach Hamburg.
Eines, Kinder, haltet unverbrüchlich fest, mahnte Schmidt, ehe

sie das Hotel verließen : ich bin ganz arm von 'Australien zurückge¬
kehrt und Ihr habt nur , was Margarete geerbt hat. Es ist zum
Gelingen unserer Pläne durchaus notwendig, daß Niemand etwas
anderes erfährt . (Fortsetzung folgt.)

Des Oberstudicnrats Serschenstemer Zugenderlebnisse. Die
Kommission für das Iugendgerichtsgesetz beschäftigte sich am Freitag
mit dem Anträge Kerschensteiner (F . Lp .), der eine Heraufsetzung
der Strafmündigkeit aus das 14. Lebensjahr fordert. Stach längerer
Debatte, in der das Zentrum gegen ten Antrag sprach, wurde er mit
großer SRehrheil angenommen. Diese Resolution ist wohl hanpk-
sächlich einer eindrucksvollen Rede des Abg. Kerschensteiner zu
danken, der u. a. die Gefahr gerichtlicher Bestrafung van Kindern
unter 14 Jahren aus eigenen Erlebnissen schildern konnte. Als 12-
jätzriger Knabe hatte er einst mit anderen Kindern gemeinsam sich
Aepfel von einem Baume gepflückt und auf dem Nachbarhofe ge¬
braten . Der entstehende Rauch hatte die Feuerwehr alarmiert , und
die Uebcltäter wurden wegen Brandstiftung und wegen Banden¬
diebstahls zu 24 Stunden Gefängnis verurteilt . Diese Erzählung
erregte große Heiterkeit, machte aber gleichzeitig tiefen Eindruck, als
der Abgeordnete weiter ausführte , die 24 Stunden hätten ihm zwar
nichts geschadet, er sei trotzdem Obeiltudienrat und Reichstagsabge-
ordneter geworden; aber die Begrüßung , der im Gefängnis sitzenden
schweren Verbrecher, die ihrer Freude darüber Ltusdruck gaben, daß
er ja früh ansange , habe ihm doch gezeigt, daß er vielleicht nicht
wieder ins ehrliche Leben zurückgekommcnwäre, wenn die Strafe
pur zwei Tage länger gedauert hätte, _ _ _ _ _
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Lustschlffahrt. 5IeM ff® 8M NäMärstaäse— un8 wälir?e Wn 8äs MeZenZ-
glück, — ein neuer Herr Poinccire — bezieht das palais d'Elysee, —

} Der neue Ieppelinkceuzer.
Fri edrichsHafen.  Das neue Militärluftschiff Z . 4 hat

dinen Höhenrekord für Luftschiffe aufgestellt. Der Kreuzer hat ein
Fassungsvermögen von 20 000 Kubikmeter, eine Länge von 140
Meter und einen Durchmesser von 15 Meter. Mitten durch den
Luftschiffkörper führt ein Schacht auf die Oberseite, wo auf einer
Plattform ein Maschinengewehr angebracht wird. Besonderer Wert
wurde auf die Apparate zur Ausführung der drahtlosen Telegraphie
gelegt. Man glaubt schon jetzt, daß das neueste Luftschiff in jeder
Hinsicht sowohl der „Viktoria Luise" wie auch dem Reichsmarine¬
lustschiff überlegen ist. Das neue Militärluftschiff sieht seinen Haupl-
vorzug neben Schnelligkeit in der raschen Manövrierfähigkeit , in
raschen Drehungen und Wendungen , während das Marineluftschiff
sich möglichst lang in der Lust aufhalten kann.

fr
Zeitgemäße Betrachtungen.

Nachdruck verboten.
3 ..Allerlei Wechsel !"

Sehr zahlreich ist unser Leben, — wie täglich man aufs Neu
gewahrt , — der Wechsel wird der Welt gegeben — wohl auf die
mannigfachste Art , — der Himmel selbst wird nicht geschont— den
Wechsel liebt sogar der Mond , — infolgedessenwird es eben — oft
einen Witt'rungswechsel geben! -- Nicht angenehm sind solche
Tage , — sie dulden kaum den Winter mehr — und bringen wieder
Regentage — und täuschen uns den Frühling her, — man läßt das
warme Wollzeug aus , — da zieht die Wärme mit hinaus — und
dieser Wechsel bringt, mein Lieber —- dir leicht ein böses Schnupfen¬
fieber ! — — Wer da verschnupft ist, wechselt gerne — die altge¬
wohnte Position — drum sanken auch die größten Sterne — die
weisesten Minister schon, — Herr Millerand kam arg zu Fall , —
was nützt der größte Redeschwall? — Er hat den „Dreyfuß " über¬
sehen — und stolperte und — mußte gehen! - Nach wechsel-
reichem Scptcnnate — zog Herr Fallieres sich nun zurück, — er

ein neuer Mann hat neue Ziele, -— der Franzmann liebt solch
Wechselspiele! — ■— Es gibt auch Wechsel der Gesinnung, — zum
Beispiel jetzt im Türkenland — das au contraire von Landge¬
winnung — ja quasi vorm Ruine stand, — nun aber schickt sichs
klug darein , — es will nicht Friedensstörer sein, — gibt stoisch aus
Adrianopel — und rettet stolz Konstantinopcl! - - Der Kriegs¬
gott Mars hat seine Launen — und diese selbst modernisiert — an¬
statt der billigen Karthauncn — mit Kruppgeschützer Kriege führt,
— weil man nicht gratis sie erhält — so kosten Kriege sehr viel
Geld — und wers nicht hat, dem wird man eben — auch kaum auf
Wechsel welches geben! - Das Geld ist schließlich ausschlag¬
gebend, — drum trat der große Wechsel ein, — nach Krieg und
Graus — wie klingts erhebend — soll endlich wieder Friede sein! —
Die Kosten, die entstanden sind, — trügt nun der kranke Mann ge¬
schwind, — er löst, — es Hilst ihm ja nichts weiter — den Friedens-
Wechsel ein! E r n st Heiter.

Neueste Nachrichte«.
Frankfurt a. 2H„ 24. Januar . Der in der Gutleutstraße 15

wohnende 76 Jahre alte Großkaufmann Franz Staudt , der am
Dienstag nachmittag an der Kronprinzcnstraße beim Ueberschreiten
des Fahrdammes zwischen zwei Straßenbahnwagen geriet und
überfahren wurde, ist an den erlittenen Verletzungen gestorben.

Wien,  24 . Januar . Bei dem erkrankten Erzherzog Rainer
schreitet die Schwäche-Zunahine fort. Der Patient liegt meist apa¬
thisch mit geschlossenen Augen da. Der -objektive Zustand ist unver¬
ändert.

Wien,  24 . Januar . Das „Fremdenblatt " meldet: Der Kom¬
mandant der Luftschiffabteilung Oberstleutnant Uzeleac begibt sich
heute nach Berlin , um im Aufträge der Kriegsoerwaltung ein
Zeppelin-Luftschiff praktisch zu erproben und eventuell Ankaufs¬
verhandlungen einzuleiten.

gl. IanstK. Me Ms MenMe gemeldet wir!), ging
oberhalb der Ortschaft Allemond eine Lawine nieder und verschüttete
einen Bauplatz. Zwei Arbeiter wurden getötet und fünf andere
schwer verletzt.

London. 24. Januar . In der Nationalgalerie wurde gestern
obcnd kurz vor Schluß der Galerie die Entdeckung gemacht, daß
vier wertvolle Bilder so zerschnitten worden waren , daß sic als zer¬
stört betrachtet werden können.

Leitung Guido Zeidler. Verantworllich ftir den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckeret Guido Zeidler in Biebrich.
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§oldstenkam§radMft
Zu Ehren des GehmLtzLsgSZ$?.

Majestät des Kaisers und Königs findet
Samstag abends präcis8 Uhr anfangend
bei Kamerad Walter
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statt.
Um pünktliches, zahlreiches Er

scheinen ersucht
Der Vorstand.

Brennholz-Versteigerung.
Mittwoch, den 29., 11 Uhr, werden im Großherzogl. Forst

Platte , Distrikt Fürstenrod (nahe der Landstraße und des Iagd-
jchlosses, an bester Abfuhr) versteigert:

780 Rm. Buchen-Scheit und Knüppel,
75 Hundert Buchen-Wellen.

Kaufaufträge nimmt entgegen Balthasar Bopp, Hochheim,
Massenheimerstraße 12.

Biebrich, 23. Januar 1913.
Großherzogl . Luxemb. Finanzkammer.

Abt. für Domänen und Forsten.

JL  Nervenleiden
Neurasthenie , Nervenschwäche , beginnende L;
gen , Schlaflosigkeit , Schwindelanfälle , Neryen-

und Ge3iciitsschraerzcn

Hämorrhoiden , Leber - und Nierenkrankheiten , Skrophulose;
Nasen -, Hals - und Luftröhrenkatarrhe , Stinknasc , Asthma

Rtatnalisiüs , Ml . Mm
Haut - und Blase,nkrankheiten , Blasonschwäche , Bettnässen etc.

beh . mit Erfolg ohne Berufsstörang 45a
FraSISB MaäS5CEa,Sprechst . niir Mont .,Mittw.u .Freitag 10-12‘/a
Frau A . MaI ©Cl *j>Spreehat ,nur Dienst .,Donnerst .u .Samst .2-5

Behandlung 3 —12 und 3 - 8 JJhr woeSictifaas.
Inst . f . Natur - ui :4 etektr . LichtSieüvertaüiren , Elektro-
therapie .Kräuterkuren etc .Wiesbad .,Kaiser Friedricbrg.02.
m»
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Meine Läger umfassen zur
Zeit ca. 10 000 Piecen.
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einzelne
Warenposten

Bit riesig rednzierten Preisen aa
Dev ständig kleine Stzeiemvtz meines Etaaen -Geseb-ikteS ermöglicht
mir , die Preise io fabelhaft billig au »uietzen , daü Ne in keinem
:: Verhältnis mehr zum wirklichen Wert der Ware » Neben ::

Mein Vorrat Mein Vorrat Atein Vorrat
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|25 Jt
Bes. billig

Rein wölb bl.
Cbevist-
hsferr

ganz gefüttert
für 3-9 Jahre

l 05
stirO 14Jaüre
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Meine Spezialität ist gutsitzende Kleidung für schlanke,
starke und untersetzte Herren und für junge Herren!

Mainz. 1 Minute vom Hauptbahrihof. Main.
mmms
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lefSeie teste ® !
erweist sich immer mehr
als ebenso notwendig wie if
diejenige etwa der Hände '
und der Zähne . Unter allen
Mitteln , die eine klare freie
Stimme schaffen, wohltuend
aus Nacken u. Hals wirken,
üblen Geruch aus dem
Mund nehmen,hat sich keines
nur annähernd so verbreitet!
und behauptet , als die in |
ihrer Wirkung unvergleich¬
lichen Wvbcrt -Tablerten.
Sie gehören zum eisernen
Bestände jedes Haushaltes,
wie Seife und Zahnvulver . !
Die lange ausreichende j
Sckacluei lostet in allen!
Apotheken 1 Mark.

PlfissStiiiMt
iflelst. leimt, kiflttt äs

I»«k»a et Ir:  st >*i =8antik
[deren Echtheit garantiertdi eserf

^4
auf jedem Etikett und Umband ]
und dieAufschrift Fabrikat der,

SfemwöllapinnsrEi Afiuns-Batrenfetj

:Aus reiner Wölls hergeslellt
iiicMeinlstifend"nidurfüzend.
Das Bests gegenA-MißW
| fflEB'̂ Qualitäten sss-
tymMikwmmuaBS3Kamr.amiMiBc.z
Auf Wunsch Nachweis von 6ezugsq»stiea|

mmm
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mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochen der Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife,
besser und halb so teuer wie

jedes Seifenpulver.
«ustawErM, C.V.Pb!&sHL

gegr . 1811. [548a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Lffinpnas #»® U7.

Niederlage bei Herrn
F. SehneiderBiöäiin , Ehein-

strasse 13. Biebrich a . Eh.

Viel Geld
verdienen Reisende undsAgenten
durch den Verknus unserer
anerkannt vorzüglichen Tauer-
wiücke und sonstiger leicvt ver¬
käuflicher Artikel an Private
und Wiederverkäufer . Anfragen
erbeten an Pusck und Krusche,
Glogau Dauerwäsche -Jndustrie.

2 toahmt»
lZigeuner und Zigeunerin ) gut
erhalten billig zu verkaufen.

Näh . Filrai -Erpeditivn . 23H
Zu >n 1. Juli oder 1. August

dieses Jahres wird schöne

Ih M

mit Mansarde und mögt. kl.
Garte » gejuckt. WH

Angeb, mit Preisangabe um.
W . S , i.00 au die Crvediiivn
d. B >. in Hochheim a. M. erb.

ve;«grpreis:
Bringerlohn;
ohne Bestell

M 14.

Amtliche
der Stai

Nächsten Dienste
der Grabcnaushub a,
an die Meistbietender

Hochheima. M .,

Die zum Nac
hörigen Mobilien r

am Donnerstac
im Mainzerhof , Fr

Hochheim a. M
26H

Die Stelle eines
setzt werden. Bewerl
reichen.

Hochheim a. M.,

An die ipolizeive

Betrifft : Da
das Ausschneiden
stumpfen.

Im Laufe dl
bäumen viel düri
auch teilweise Mit
stehen zu lassen.

Die abgängig
den Baumkrone»
Straßen und Gär
bau eine große (
im saulenden Ho
ansiedeln, die auf
schädigen. Auch
oder vom Sturm
Baumes von gro
nie, gehen vielme
die Stammfäule,
sind gegen schädig
widerstandslos ; ih

Die stammfar
Aeste und die As
Moose und Flech
Bäumen abzukrn!
Kalkmilch oder bc
baumkarbolineum

Sänitliche Sc
Messer übersteigci
kohlenteer zu vers
oder einem Gemi

Ausgeworfen
den, Moose und >!
brennen zu vernic

Bei dem Au
Raupennestern, e
büscheln, und aus
handene Raupe »,
zu verbrennen.

Die Poiizeiv«
Meister der Land,
zur Kenntnis der
^aß die abgestor!

: entfernt, Seigern
glattgeschnitten ui
Köcher gereinigt ,werden.
. Baumbesitzer,

'acht pünktlich na
zei-Berordnung
46) mit den geset
anzuhalten.

Das Feldscho
folgung dieser Be

lieber den (J
zum 15. April 19

Wiesbaden,

I .-Nr . II . 8822.

Auf Bersügu,
Bekämpfung und
allen Mitteln durc
jungen Brut in ihl
ist durch Zuschütü
Tieren und Beste
Ausrottung der 2
besten durch Aus
Zisternen.

Indem solche:
Aufforderung , die
Schnacken unter
nehmen.

Die Besolguu
Hochheim n. !

_ :_ __ . _ _ . . . ..
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